
 

 
Positionspapier   
Herausforderungen und Maß-
nahmen für den Aufbau einer 
Wasserstoffinfrastruktur in 
Deutschland 
 
 
E I N L E I T U N G  
 
Die erfolgreiche Implementierung eines Wasserstoff-Kernnetzes, regiona-
ler und lokaler Verteilnetze als auch Flexibilitätsquellen (z.B. Speicher, Am-
moniakcracker) ist essenziell für die Etablierung einer funktionierenden 
Wasserstoffwirtschaft in Deutschland. Diese Infrastruktur ermöglicht die 
effiziente, sichere Verteilung und Strukturierung von Wasserstoff von den 
Produktions- und Importstätten zu den Verbrauchsorten, insbesondere in 
energieintensiven Industrien, der chemischen Industrie und im Mittelstand. 
Der Aufbau dieser Infrastruktur stellt jedoch eine erhebliche Herausforde-
rung dar.  
 

1 .  W I R T S C H A F T L I C H E  H E R A U S F O R D E -
R U N G E N  
 
a) Hohe Investitionskosten 
 
Der Aufbau eines Wasserstoff-Kernnetzes, regionaler und lokaler Verteil-
netze als auch Flexibilitätsquellen ist mit erheblichen Investitionskosten 
verbunden, die sowohl den Bau neuer Pipelines, neuer Speicher und Ammo-
niakcracker als auch die Anpassung bestehender Infrastrukturen umfas-
sen. 
 
Forderung: Nachdem die Finanzierung für das Wasserstoff -Kern-
netz gesichert ist, bedarf es der Einführung von staatlichen Förder-
programmen und Investitionsanreizen zur Unterstützung von Unter-
nehmen und Investoren im Bereich regionaler und lokaler Wasser-
stoffverteiler-, Wasserstoffspeicher- und Wasserstoffprodukti-
onsinfrastruktur. 
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b) Wirtschaftliche Rentabilität 
 
Die wirtschaftliche Rentabilität der Wasserstoffinfrastruktur ist stark ab-
hängig von der zukünftigen Nachfrage nach Wasserstoff, den regulatori-
schen Rahmen des Wasserstoffmarktes und den Förderbedingungen. Un-
sicherheiten hinsichtlich der langfristigen Nachfrage, des Marktdesigns 
und der Preisentwicklung können Investitionsentscheidungen negativ be-
einflussen. 
 
Forderung: 

• Marktdesign: Frühzeitige Einführung, Definition und Ausge-
staltung von Marktrollen und Verantwortlichkeiten im Was-
serstoffmarkt, in Anlehnung an die Rollenverteilung im Erd-
gas- und Strommarkt unter Nutzung einer zentralen Stelle 
(z.B. THE) als diskriminierungsfreier Anbieter für Sys-
temdienstleistungen für Marktteilnehmer unter Nutzung der 
Wasserstoffinfrastruktur. 

• Marktanreize: Einführung einer zeitlich beschränkten Förde-
rung von Abnahmeverträgen und anderen Marktanreizmecha-
nismen zur Stabilisierung der Nachfrage nach Wasserstoff 
und zur Sicherstellung einer stabilen Einnahmequelle, um In-
vestitionsentscheidungen zu unterstützen. 

• Preismodelle: Entwicklung transparenter und flexibler Preis-
modelle, welche die Nutzungsentgelte für Wasserstoffinfra-
struktur insbesondere im Hochlauf deckeln, wenn es in der 
Anfangsphase nur einen oder wenige Nutzer gibt.  

 
 

2 .  R E G U L A T O R I S C H E  U N D  R E C H T L I C H E  
H E R A U S F O R D E R U N G E N  
 
a) Genehmigungsverfahren 
 
Die Dauer der Genehmigungsverfahren für den Bau von Wasserstoffinfra-
struktur muss verkürzt werden. Insbesondere sollten Planfeststellungsver-
fahren und Raumverträglichkeitsprüfungen schneller abgeschlossen wer-
den, da der Ausbau der Wasserstoffinfrastruktur von dringendem öffentli-
chen Interesse ist. Der Prozess zur Erlangung einer Baugenehmigung sollte 
beschleunigt und optimiert werden. 
 
Forderung:  

• Optimierung der Genehmigungsprozesse: Verbesserung der 
Genehmigungsverfahren durch Vereinfachung der Anforde-
rungen und bessere Koordination zwischen verschiedenen 
Behörden. 
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• One-Stop-Shop: Einführung eines „One-Stop-Shop“-Ansat-
zes zur zentralen Bearbeitung aller Genehmigungsanfragen 
für Wasserstoffinfrastrukturprojekte.  

 
b) Regulatorische Harmonisierung 
 
Für den effizienten Aufbau und Betrieb einer Wasserstoffinfrastruktur ist 
es wichtig, dass regulatorische Anforderungen auf nationaler und europäi-
scher Ebene harmonisiert werden. 
 
Forderung:  

• Europäische Normen: Förderung der Entwicklung und Imple-
mentierung einheitlicher europäischer Normen und Vor-
schriften für die Nutzung der Wasserstoffinfrastruktur.  

• Politische Unterstützung: Engagierte und nachhaltige politi-
sche Unterstützung für die Schaffung eines harmonisierten 
regulatorischen Rahmens auf europäischer Ebene.  

 
c) Nutzung bestehender Infrastrukturen 
 
Es muss die Priorität gesetzt werden, bestehende Gasinfrastruktur für 
Wasserstoff zu nutzen. Die Umstellung und Integration bestehender Gasinf-
rastruktur in die Wasserstoffinfrastruktur spart Kosten und beschleunigt 
den Ausbau der Infrastruktur erheblich. Ganzheitliche Planungen und Aus-
führungen, wie z.B. Trassenbündelung, sollten als bevorzugte Methode ge-
fördert werden. 
 
d) Schaffung klarer verlässlicher rechtlicher Vorgaben 
 
Es bedarf konkreter und langfristiger rechtlicher Regelungen, die den Bau 
und Betrieb von Wasserstoffinfrastruktur regeln. Diese müssen sowohl auf 
nationaler Ebene (durch das Energiewirtschaftsgesetz) als auch auf euro-
päischer Ebene klar definiert und auf die Anforderungen der Wasserstoff-
wirtschaft abgestimmt sein. 
 
e) Verstärkte Unterstützung durch die Politik 
 
Die politischen Entscheidungsträger müssen den Ausbau der Wasserstoff-
infrastruktur aktiv unterstützen, indem sie klare Prioritäten setzen und 
rechtliche Hürden abbauen. Der Ausbau von Wasserstoffinfrastruktur sollte 
nicht nur als technologische Notwendigkeit, sondern auch als Chance zur 
Unterstützung der Energiewende gesehen werden, welche Deutschland 
zum Leitmarkt für Wasserstoff machen kann. 
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3 .  G E S E L L S C H A F T L I C H E  U N D  P O L I T I S C H E  
H E R A U S F O R D E R U N G E N  
 
a) Akzeptanz und Öffentlichkeitsarbeit 
 
Der Bau und Betrieb von Wasserstoffinfrastruktur kann auf Widerstand in 
der Bevölkerung stoßen, insbesondere in Bezug auf Umweltauswirkungen 
und Sicherheitsbedenken. 
 
Forderung:  

• Frühzeitige transparente Kommunikation und Akzeptanzför-
derung: Durchführung umfassender Öffentlichkeitsarbeit 
und Bürgerbeteiligung, um die Bevölkerung über die Vor-
teile/Sicherheit der Wasserstoffinfrastruktur gegenüber 
möglicher Alternativen (z.B. Hochspannungsleitungen) zu in-
formieren. 

 
b) Koordination der Stakeholder 
 
Der Erfolg des Projekts hängt von der effektiven Koordination aller relevan-
ten Stakeholder, einschließlich Energieversorgern, Industrievertretern, 
Kommunen und Regulierungsbehörden, ab. 
 
Forderung:  

• Stakeholder-Foren: Einrichtung von regelmäßigen Stakehol-
der-Foren und Arbeitsgruppen zur Förderung des Dialogs und 
der Zusammenarbeit. 

• Integrative Planungsprozesse: Implementierung integrativer 
Planungsprozesse, die alle relevanten Akteure einbeziehen 
und deren Bedürfnisse und Anforderungen berücksichtigen.  

 

F A Z I T   
 
Der Aufbau einer Wasserstoffinfrastruktur in Deutschland ist eine an-
spruchsvolle und komplexe Aufgabe, die umfangreiche wirtschaftliche, re-
gulatorische und gesellschaftliche Herausforderungen mit sich bringt.  
 
Kurzfristige Maßnahmen: 
 
Aufbau des Kernnetzes: Es ist essenziell, dass ein Kernnetz etabliert wird, 
um den Einstieg in die Wasserstoffwirtschaft zu ermöglichen und das 
Henne-Ei-Problem zu überwinden. Große Verbraucher- und Erzeugerzen-
tren müssen miteinander verbunden werden, sodass aus regionalen Clus-
tern ein nationales Netz entsteht. Dies schafft die Grundlage für den effek-
tiven Transport von Wasserstoff und ermöglicht eine initiale Marktentwick-
lung. 
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Aufbau einer Strukturierungsinfrastruktur: Neben der weiter unten er-
wähnten Speicherinfrastruktur bedarf es zur schnellstmöglichen Bereit-
stellung von Flexibilität für die Infrastruktur des Einsatzes von Ammoni-
akcrackern. 
 
Mittel- und langfristige Maßnahmen: 
 
Ausbau des Verteilnetzes: Da die meisten Endverbraucher nicht an das 
Kernnetz angeschlossen sind, ist es notwendig, Verteilnetze aufzubauen. 
Ohne dieses bleiben viele Verbraucher weiterhin abgeschnitten und können 
nicht auf Wasserstoff umstellen. Ein umfassendes Verteilnetz ist daher ein 
entscheidender Schritt, um den breiten Zugang zu Wasserstoff zu ermögli-
chen. 
 
Aufbau einer Speicherinfrastruktur: Das Kernnetz wird mittel- bis langfris-
tig nicht in der Lage sein, die benötigten Wasserstoffmengen zu speichern. 
Deshalb ist es notwendig, parallel zur bestehenden Erdgasspeicherinfra-
struktur eine eigenständige Speicherinfrastruktur für Wasserstoff aufzu-
bauen, ohne die bestehende Erdgasspeicherung zu beeinträchtigen. Diese 
Speicher sind entscheidend für die Versorgungssicherheit und den Aus-
gleich von Angebot und Nachfrage. 
 
Weitere Informationen und Umsetzungsprojekte finden Sie unter Infra-
struktur - HYPOS e. V. (hypos-germany.de) 
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